
So den 25. Aug. 1732.

Jn Merſeburg vergnugt vollzogen ward,
wartete hiermit auf

L.

Leipzig,
Gedruckt bey Johann Chriſtian Langenheim.
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Was denck ich wohl dabey? Danck ſey Himmel vor,

 Bexwſeinem erſten Grimm bis in das Hertz zufahren!

a

Der mich dafur bewahrth dan ich nicht auch ein Mohr

Noch eün Beſchuittuer bun in lab cjmir tagegen,52

Wo wir war Feinge ſehin, dahh  ſie ürcht todten mogen 5
Wo man zwar ttaglich kriegt, ind doch kein Theil verliehrt,
Den Sitg in Handen hat, und boch nicht triumphirt:
Jm Schertz zun Kampffe geht; im Schertz auch dFriede machet,
Daß, wer den Kurtzern zieht, am meiſten druher lachet.
So fangt mans, dunckee mich, aunier zu Lande an?

Und das iſt in der That vieh beſterzauch gethan:
Wir ſuchen, ſchabe doch aufs Wurgen und Verheeren!

Das menſchliche Geſchlecht an ſeiner Zahl zu mehren.
Das heiſt erſt recht gekampfft, und dem gehort der Preiß,

Wer ſeine Sachen hier geſchickt zu machen weiß;
Denn hierdurch kan das Land zu mehrerm Flor agereichen,

Nicht aber durch ein Feld im Streit erblaſter Leichen.

Die Welt iſt groß genug, ſie aiebet allen Brodt;
Und ſchluge man auch gleich rn driege meinand todt.
Das werden wir dereinſt im Reich von tauſend Jahren,
Wo es noch kommen ſoll, zum Uberfluß erfahren.

Jeng es vor Oran docn als wie vor Troja her!

Und eilt mit eineni Sta 1den Mol ren und Barb
Der boſe Spämef eneploſet ſein Gewehr,

5

Kð Volck! das die Natur mit ihrem Gut verſehn,
Gedencke doch daran, was dir dadurch geſchehn!
Und laß doch nicht umſonſt den Acker Brathe liegen;
Wer Pflug und Ege hat, der muß das Feld auch pflugen.



Das ſag ich darum nicht, als ob man ſaumig ſey,
Und vor dem Kebes-Werck, ich weiß nicht was vor Scheu
Und was vor Uberdruß, zu unſern Zeiten habe:
Denn itze brauchen wir zwar. wohl die fuſſe Gabe;
Wer aber weiß vorher, was üuſre Kinder thun,
Und ob nicht die vielleicht in bieſen; Stucke.ruhn
Auf dieſe muſſen wir daher in Zeiten dencken,
Und mit. Ermahnungen ſie vonz dem Fehler lencken.
Zwar geht es offt bey mir nicht hne Seuffjer ab,
Und dieſes Aergerniß bringt mich noch wohl ins Grab,
Daß Schonhertz Jungfernſcheu, und keiner Thranen achtet,

Sich freuet, wenn er ſieht, daß manches Magdgen ſchmachtet.
Wie offters hab ich ihm nicht dieſes vorgeſtellt!
Er iſt ſonſt gut genug, er hat ſein Amt und, Gelb,
O! var ich, ſag ich offt zu ihin, an beiner Stelle,
Jch bliebe warlich nicht ein alter Junggeſelle!
Wer weint einmahl um Dich, wenn Du geſtorben biſt?

Wer wird dein Erbe ieyn? dur iit: kein guter Chriſt,ae

Der nur aus Eiaeftnr ſein theurke Pfund vergrabet,
Und ohne Thatigkeit in einem Orte lebet,
Der den, ſo ihn gepruft, mit viel Vergnugen ſpeiſt,
Darum ein anderer ſich zanckt, und raufft und ſchmeiſt.
Wo wareſt du denn wohl auch inimer hergekonnmen,
Jm Fall dein Vuter ſich bin aueiches voraenommen?
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aug as fang ich mit ihm an?7*7

Geſetzt du bleibeſt kalt, es roſten Deine Waffen,
ro aur deinen falſchen Wahn;

An deinem Beyſpiel wird ſich niemand leicht vergaffen.

Warillis thut es nicht: ſo jütng ſie annoch iſt,
So liebet ſie doch ſchon: wer fie nur freundlich gruſtt,
Den achtet ſie gleith erth. nie glebt ein aut Exempel,Und darum ſperrt man ſie nicht aus ter Keuſchheit Tempel.

Sie wuchert mit dem Gut, das ſie bekommen nat,
Und ſie wird wohl uthun nicht allzuleichte ſatt:

Wo ſie es heute leſt, da hohlt ſies morgen wieder.
Marillis baut die Welt, und Schonhertz reiſt ſie nieder
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as mag vor andre ſeyn! Nun hab ich noch ein Wort

Vor euch, Verliebte Zwey, Jhr, die ihr fort fur fort
Jn Zukunfft kriegen ſollt, und doch nach Art der Alten
Auch ein wie allemahl den lieben Frieden halten.
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Denckt! Oran iſt nunmehr in Spaniſcher Gewalt.
Das hat der Feind gethan! Der Mohren Hinterhalt
Hat diesmahl nichts getaugt: ſo durfft ihr es nicht machen;

a An arSo ſey der andre Theil bereit mit ſeinen Waffen,
Dem Gegenpart nicht gleich den Einbruch zu verſchaffen.

Wehrt euch, und wehrt euch nicht. Wer Friede haben will,
Der halt zuweilen auch ſelbſt ſeinen Feinden ſtill;
Und denckt, ein ander mahl will ich ihn ſchon bezahlen,
Er ſoll mir nicht umſonſt mit ſeinem Siege prahlen.
Jhr habt was zum voraus, man ſchreibts nicht in die Welt,
Wer etwan unter Euch ein Vorthelgen behalt;
Die Zeitungs Schkeiber ſehn nur auf das Blut Vergieſſen
Entlegner Volcker hint und wenn wir dieſes wiſſen,
So wiſſen wir genug. Was jedes vor ſich thut,
Und wie ein jedes ſich auf ſeiner eignen Huth
Jm Ehebette halt, das ſind verborgne Sachen,
Daruber nur allein die, ſo ſie treiben, lachen.

Nicht wahr? ſo ſieht es aus, o hochſtvergnugtes Paar!
Und alſo üebet denn! und krieget immerdar
Jn eurer Lagernatt! und ſagt beh Eurem Lieben
Nicht wer den Gegentheil vielleicht ins Loch getrieben.
Man ſieht es ſchon vor ſich, wer gute Beute macht,
Wer Contribution bey andern ausgebracht,
Zu deren Sicherheit ſind Geiſeln ſtatt der Pfander;
Und, liebe Jungfer Braut, wie ſteht es im Calender?
Doch halt! der Krieg geht an, ich kan kein Blut nicht ſehn,
Jch weiß beynahe nicht, wie mir bereits geſchehn.
Adjeu! ich eile fort, wo iſt mein Braten-Wender?
Adjeu! Verliebten Zwey! Wie ſteht es im Calender?
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O.v Des.
Conſeius ecce duos accepit lectus amuntes:
Aud thalami clauſas Muſu refiſte fores.
Sonte ſuu fine ie celeberrimu verbu loquentur.
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